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W I S S E N S C H A F T

„

S e x u e l l e rM i ß b r a u c h

Schweif des Satans“
Gestützt auf Aussagen von Kindern, die sie als „absolute Wahrheit“ auslegten, verurteilten amerikanische Gerichte
in den letzten Jahren Dutzende von Kinderbetreuern wegen „sexuellen Mißbrauchs“ zu langjährigen Gefängnisstra-
fen. Jetzt verklagt eine unschuldig Verurteilte einen US-Bundesstaat auf zehn Millionen Dollar Schadensersatz.
Kindergärtnerin Michaels*: „Unerschütterlicher Glaube an Gott“
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at sie dir eineGabel in den Po ge
steckt? Jaoder nein?“ verlangenH die beiden Erwachsenen Au

kunft. „Ich weiß esnicht. Ich habe es
vergessen“,antwortet der Fünfjährige
der im Vernehmungsprotokoll alsZeu-
ge „Kind 8 C“ verzeichnet ist.

„Nun mal los. Dukannst auch gehen
wenn du dieseFrage beantwortest.“ Da
Kind wird wütend: „Ich hasseeuch.“
Die Befrager, gelassen: „Das stimm
nicht. Wir wissen, daß du unsmagst.
Was hat sie nun mit deinem Po gemac
Du kannst dannwirklich gehen.“

Störrisch beharrt der kleine Junge
darauf, sich annichts erinnern zu kön
nen. Doch dieinsistierendenVerneh-
mer obsiegen. „Okay, okay, okay“,
lenkt 8 Cschließlichein. Zügig hakt de
„Erwachsene 1“ nach: „Nun sag m
. . . was Kelly mit deinem Po gemach

hat.“
Kind: „Ich versuche mich zu erin-

nern.“ Erwachsener: „Was hat sie d
ins Po-Loch gesteckt?“ Kind: „Die Ga
bel.“

Es waren durchsolche Art von Sugge
stion erlangte Aussagen von 19Kin-
dern, die deramerikanischen Kinder
gärtnerin MargaretKelly Michaels zum
Verhängniswurden: Die bis dahin unbe
scholtene jungeFrau wurde im August
1988 zuinsgesamt 47Jahren Gefängnis
verurteilt.

Michaels war für schuldigbefunden
worden: Siehabe, so derUrteilsspruch,
die ihr im „Wee Care“-Kindergarten
von Maplewood (US-Bundesstaat Ne
Jersey)anvertrauten Drei- bis Fünfjäh
rigen unter anderemdazuverführt,
i Erdnußbutter,manchmal garniert mi

Marmelade, vom Genitalbereich d
Kindergärtnerin zu lecken;

i „Kuchen“ zu essen, den sie aus ihr
Fäkalien „gebacken“hatten;

i Urin der Kindergärtnerin zu trinken;
i sich auszuziehen und nackt „Sex

spielen“.
Kelly Michaels, inzwischen 33, ver

brachte einschließlich Untersuchungs

* Mit Selbstbildnis und einem Gemälde, das sie
im Gefängnis malte.
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haft knappacht Jahreihres Lebens un-
schuldig im Gefängnis, fünfdavon in ei-
ner Verwahranstalt für Schwerstverbr
cher. Erst dann hob das Höchste Ge-
richt des Staates New Jersey dasUrteil
auf. Inzwischen verzichteteauch die
Staatsanwaltschaftdarauf, denFall er-
neut zu verhandeln,weil sie dabei die
angewandten Verhörmethoden hä
rechtfertigen müssen;offizielle Begrün-
dung: DerFall sei „nicht frei von Zwei-
feln“.

VorletztenMonat beschloßKelly Mi-
chaels, denBundesstaat, denVerwal-
tungsbezirk und allePersonen, die an ih
rer Verurteilung vor siebenJahrenmitge-
wirkt haben, zuverklagen. Schadense
satzforderung: zehnMillionen Dollar.

„Sie haben ein Verbrechenkonstru-
iert, das niegeschehen ist. Dieses Fab



Anatomische Puppen: Das Loch im Spielzeug erforschen

.

H
.

S
C

H
W

A
R

Z
B

A
C

H
/

A
R

G
U

S

...

-
,
-

,

-

-
-
b

-
n
ie
r

-

-
-

-

monster, dieses geifern
de, schwarzeUngeheuer
will ich zerstören“, be
gründet Kelly Michaels
ihren Versuch,sich „von
dem Makel zu befreien
der meine Integritätzer-
stört hat“ (siehe Inter
view Seite 202).

Der Fall der Kinder-
gärtnerin Michaels steht
beispielhaft für Fehlur
teile, wie sie vom ameri
kanischen Justizbetrie
es
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begünstigt werden. Aber er enthüllt
auch die paranoiden Züge einerGesell-
schaft, die immer wieder inMassenhy-
sterie verfällt, vor allem wenn sie
glaubt, dunkle Kräfte würden ihren
Nachkommen nach Leib undSeele
trachten.

So war es 1692, als 20 Männer und
Frauen inSalem (US-BundesstaatMas-
sachusetts) wegen angeblicher Kind
verhexung zumTodeverurteilt wurden.
Drei Jahrhunderte spätergewinnt im
Ursprungsland der Mickymaus der
Glaube an denLeibhaftigen wieder an
Boden. Bei einer Umfrage im Jahre
1964glaubten nur 37 Prozent derAme-
rikaner an dieExistenz eines Teufels a
Person, neun Jahre später war esschon
jeder zweite, und seither ist der Ante
Bürgerrechtsanwalt Stavis, „Wee Care“-Kindergarten: „Ein Verbrechen, das nie geschah“
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der Beelzebub-Gläubi-
gen noch weitergestie-
gen.

Als vom Satanbeses-
sen galten vielen US
Bürgern Charles Manso
und die Anhängerseines
Kults, als sie 1969 in
Hollywood sieben Men
schen meuchelten, dar
unter den Filmstar Sha-
ron Tate. Dem dämo
nisierten Prediger Jim
Jones gehorchtenrund
neun Jahre später 91
seiner Jünger undbegin-
gen in der Kulthauptstad
Jonestown (Guayana)
kollektiven Selbstmord
Der Waschmittelkonzer
Procter & Gamble mußt
auf seinMarkenzeichen –
einen von 13 Sternen um
s

len
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te
kränztenMann im Mond –verzichten,
nachdem es von Kanzelnherab und in
Kettenbriefen alsSymbol des Teufel
gebrandmarkt worden war.

Wahnhafte Züge prägten in densieb-
ziger und achtzigerJahrenauch denlan-
desweiten Kreuzzug gegen sexuel
Mißbrauch von Frauen und Kindern
DianaRussell, eine besonders umtrie
ge Feministin, verstiegsich zu der Be
hauptung, 54 Prozentaller Amerikane-
rinnenseien vorErreichenihres 19. Le-
bensjahressexuell mißbraucht worden
Die von FrauRussells Liga „Frauen ge
-

gen Gewalt in Pornographie und M
dien“ ausgerufeneVergewaltigungswel
le schockte die US-Öffentlichkeit.

Die wenigstenAmerikaner nahmen
damals zur Kenntnis, daß die herbeig
zogenen Statistiken auf einer „sehrwei-
ten Definition von sexuellem Miß-
brauch“ beruhten, wie dieUS-Autorin-
nen Elizabeth Loftus undKatherine
Ketcham in einemjetzt in deutsche
Übersetzung erschienenen kritisch
Buch feststellten*: Für Feministin Ru
sell und ihre Anhängerinnenhatten
„auch das Berühren der Brüste oder de
Pos in bekleidetemZustand“ dazu ge-
zählt, ferner „das Tätscheln eines Bei
nes oder dasAufzwingen eines feuchte
Kusses beieiner alkoholisierten Hoch
zeitsfeier“.
Dagegenschien dasFaktum, daß 47
Prozentaller Porno-Videos vonFrauen
oder Paarenausgeliehenwerden, ins fe
ministische Kampfkonzept nicht recht
zu passen.Mehr Aufmerksamkeitwid-
meten die US-Medien den Novitäte
der Psychoszene, die mit klangvoll
Syndromen wie „posttraumatische Be
stungsstörung“ oder „multiple Persön
lichkeitsstörung“ aufwarteten und de

* Elizabeth Loftus und Katherine Ketcham: „Die
therapierte Erinnerung“. Ingrid Klein Verlag, Ham-
burg; 360 Seiten; 46 Mark.
Erinnerungen von Pa
tienten unter Hypnose i
der Therapie ebenso w
vor Gerichten zu neue
Bedeutung verhelfen
wollten.

„Ein Phänomen na
mensVerdrängung“, kri-
tisiert rückblickend die
Psychologin und Ge
richtsgutachterin Eliza
beth Loftus, erlebte eine
„erstaunliche Wiederge
burt“. In ihrem Sogwur-
den, wie skeptische Beobachter de
„neumodischen Psychozaubers“ wa
ten, „gutgläubige Patienten voninkom-
petenten Therapeuten wie Lämmer z
Schlachtbank geführt“.

In oft jahrelangen Behandlungenver-
halfen Psychogurusihren Klienten zu
„flashbacks“, plötzlichenErinnerungen
an Missetaten, dieangeblich anihnen
begangen worden waren. Erinnerung
an Vergewaltigungen durchVater oder
Mutter, an Kruzifixe, die ihnen in den
Anus gerammt, anschwarzeMessen,
bei denen Fötenzerstückelt wurden,
oder anriesige Käfige imKeller des El-
ternhauses, in denen siewiderliche Flüs-
sigkeitentrinken mußten.

Eine Michelle Smith beispielsweis
berichtete von „Satan, derseinen bren
nenden Schweif um meinen Hals ge
schlungen“habe, undverwies aufeinen
Hautausschlag, den sie und ihr The
peut als Abdruck desTeufelsschwanze
interpretierten. Das Buch („Michelle
Remembers“), in dem FrauSmith ihre
Teufelsmemoiren niederschrieb, wur
ein Bestseller, nicht etwa auf der Lis
der Romane,sondern als Sachbuch.

Einem ähnlichen Wahn fielen auch
die beidenangeblichen Kinderschänder
Raymond undShirley Souza zumOpfer:
Im Februar1993wurden die 61jährigen
nach einemknapp dreijährigenProzeß
201DER SPIEGEL 46/1995
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„unzüchtigerHandlungen“ fürschuldig
befunden. Unter anderem, sobefand
das Gericht, hätten sieihre Köpfe in die
Vagina ihrer vierjährigen Enkelin ge-
steckt. DenSouzasdroht eine Haftstra-
fe von 9 bis 15 Jahren.

„In den achtzigerJahren“,konstatiert
NancyHass, die an der New YorkUni-
versity (NYU) Journalismuslehrt, „gab
es in Amerikazwischen dem journalist
schen und dem psychologischenEsta-
blishment einefast kongeniale Verbin
dung.“

Die NYU-Professorinstellt klar: Es
bestehe „keinZweifel“ daran, daß e
„sehr, sehrviele Fälle vonGewaltgegen
Kinder gab und noch immergibt“, doch
die meisten von ihnen „taugennicht für
Schlagzeilen“ –dort aber landeten a
die grotesken und abstrusen Vorwür
die Ende derachtzigerJahre in annä
hernd 100Prozessen gegen amerika
scheKindergärten, derenBetreiber und
Beschäftigte erhoben und verhandelt
wurden.

„Ohne einenHauch vonSkepsis“, so
kritisieren dieUS-Autoren Debbie Na
than und Michael Snedeker in ihrem
jetzt in den USA erschienenen Bu
a-
n

h-

r-
-
n-

-
r

-

r-

e-

-

-

Die Massenhysterie
verschleiert tatsächlichen

sexuellen Mißbrauch
„Satan’s Silence“ („Das Schweigen S
tans“), hätten Gerichtsreporter ihre
Redaktionen übermittelt, waskarriere-
bewußteStaatsanwälte und die von i
nen berufenen Experten anMaterial zu-
sammentrugen*.

In keinem derfast 100 Fälle gab es e
wachseneZeugen,welche diebehaupte
ten Missetaten aus eigenem Auge
schein hätten bestätigen können –etwa
im Fall der Kindergärtnerin Michaels
den Vorwurf, siehabe sich zu wieder-
holten Malen mit Messern,Gabeln, Le-
gosteinen und Glühbirnen an Ge
schlechtsteilen und amAnalbereich de
Kinder zu schaffengemachtoder nackt
vor den KindernKlavier gespielt und ih
nen blutigeTamponsgezeigt.

Kein Prozeßbeobachter und kein Ve
teidiger kam auf dieIdee, dasVorhan-
densein der in allen Prozessen als B
weismaterial aufgeführten metallenen
Folterinstrumente wieGabeln, Messer
oder Löffel zu überprüfen.NancyHass:
SolcheGegenstände „existieren in ame
rikanischen Kindergärten garnicht. Die
Kinder bekommenMilch und Kekse.
Das ist alles“.Auch körperliche Spuren
sexuellerMißhandlungenhatten Medi-
ziner in keinem der Kindergartenpro

* Debbie Nathan und Michael Snedeker: „Satan’s
Silence“. Basic Books, New York; 320 Seiten; 25
Dollar.
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Patientin Rosa D., Neffe George Hug: Tod durch Dr.-K.-Syndrom

Rechtsanwältin Hug
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zesse bei den angeblichmißbrauchten
Kindern feststellen können.

Daß vor allemKinder im Vorschulal-
ter zu praktisch jeder Aussage gebra
werden können, habeninzwischen der
PsychologeStephenCeci von derCor-
nell University in Ithaca (New York)
und seine kanadischeKollegin Maggie
Bruck von der McGill University in
Montrealwissenschaftlichbelegt. Beob-
achtungen, Befragungen und Unters
chungen von Dreijährigenergaben, daß
Suggestivfragen, die über einige W
chen hinweg wiederholt werden, die
Kinder durchweg zu veritablen Mä
chenerzählern machen können.

Auch an dem vonPsychologen und
Gerichten hochgeschätzten Beweismit-
tel „anatomischkorrekter Puppen“, a
denen die Kinder beiihren Vernehmun
gen die an ihnenvollführten Handlun-
gen demonstrierensollen, hegen diebei-
den Psychologen Zweifel: „Kinder im
Vorschulalter packen den Puppenpen
weil er daist, und sie stecken ihrenFin-
ger ganz selbstverständlich in diePup-
penvagina, so als wollten sie ein Loch
einemSpielzeugerforschen.“

Nicht nur im Fall derKindergärtnerin
Michaels mündete dasunkritische Ver-
trauen desGerichts in die Aussagen d
drei- bis fünfjährigen Zöglinge in einer
Verurteilung zulangjähriger Haft.

In El Paso (Texas)wurdenzwei Vor-
schullehrer wegen sexuellen Mißbrauc
an den von ihnenbeaufsichtigten Jun
gen und Mädchenjeweils zu lebenslan-
ger Haft verurteilt. In North Carolina
befand eine Jury, der Kindergartenb
treiberRobertKelly sei in 99 Fällen de
sexuellen Kindesmißbrauchs schuld
Urteil: zwölfmal lebenslänglich.

Der unschuldig im Gefängnis sitze
den Kelly Michaelsverhalfen, wie sie
sagt, ihr „unerschütterlicherGlaube an
Gott“, der inzwischengestorbene Bür
gerrechtsanwaltMorton Stavis, der ih-
ren Fall wiederaufrollte, und drei muti
ge Richter, die den „ungeheuerliche
Mißbrauch der Verfolgungsbehörden“
(Begründungstext des Gerichts)offen-
legten, zurvorzeitigenEntlassung.

Sechsundfünfzig weitere angeblich
Kinderschänder sitzen derzeit noch in
amerikanischen Gefängnissen. Nicht
einzigesdieserUrteile, glaubt die New
Yorker StaatsanwältinLinda Fairstein,
würde einer Überprüfung standhalten
wenn es zum Wiederaufnahmeverfahr
käme.

Als „allerschlimmste Auswirkung de
Massenhysterie“ bezeichnet es die N
Yorker Juristin, daß die Schauprozes
der Vergangenheit den „tatsächlichen
sexuellen Mißbrauch von Kindern in
den Hintergrund drängten, derdamals
schon existierte und auchheute noch
vorkommt, ausgeführt vomFreund der
Mutter etwa oder durch den Nachbar
von nebenan“.
204 DER SPIEGEL 46/1995
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Tadelloses
Handeln
Rechtslücken machen es Sterbehel-
fern leicht, vom Tod ihrer Patienten
zu profitieren.

eit ihreTante1990 in Zürich starb,
führen George Hug undseine bei-S den Geschwister weltweiteinen

Kampf gegen Mediziner, dieärztliche
Zuwendung mitfinanziellen Interessen
vermischen.

„Nach und nach“, berichtetBarbara
Hug, eine bekannte Zürcher Rechtsan
wältin, „wurde unsbewußt, daß die Ge
schichteunserer Tante eingrundsätzli-

ches Gesellschaftspr
blem berührt.“

Und George Hug
Professor für Kinder
heilkunde inCincinna-
ti, erklärt: „Es muß
Ärzten gesetzlich ver
boten werden, aus de
Tode ihrer Patienten
irgendwelchen Nutzen
zu ziehen.“

Endeletzten Monats
beeindruckten die
Hugs die Teilnehme
eines internationalen
Kongresses über med
zinische Ethik in New
York. „In 38 Prozent
der Todesfälle“,zitier-
ten sie aus einernie-
derländischen Studie
„trifft der behandelnde
Arzt eine mit dem Lebensendezusam-
menhängendeEntscheidung.“

Zwar bringen ÄrzteoderPflegeperso
nen Patienten nurselten aktiv zuTode.
Oft jedoch stellen die Ärzte dieBehand-
lung ein (Non-Treatment Decision,
NTD) oder lindern nur noch den
Schmerz undandereKrankheitssympto
me (Alleviation of Pain and Symptom
APS). Die Grenzen zurunterlassene
Hilfeleistung sind dabei fließend, ein
absichtliche Beschleunigung des St
bens istkaumnachweisbar.

Je mehrdiese Formen derpassiven
Sterbehilfe praktiziert würden, desto
häufiger führten sieauch zuschwerwie-
genden Interessenkonflikten, war
George Hug –gestützt auf dieErfah-
rung aus seiner eigenen Familie.

SeineTante Rosa D. starb, 86jährig,
1990 in Zürich an einer unbehandelte
Lungenentzündung. Ihr langjähriger
Hausarzt Dr. K., Allgemeinpraktike
mit Zusatzausbildung inGeriatrie, be-
obachtete denallmählichen Verfallsei-
ner Patientin und be
handelte lediglich ihre
Atemnot und ander
offensichtliche Sym-
ptome. Antibiotika er-
hielt sie nicht; von ei-
ner Pneumonie, be
hauptet Dr. K., habe
er nichtsbemerkt.

Aufsehen erregt de
Fall, weil die reiche
Dame,Witwe eines be-
kannten Anwalts, ih-
ren Hausarzt, inzwi-
schen 50, alsVertrau-
ten und Freund behan
delte und ihn mit
seinem Wissen zum
Universalerben ihres
Zehn-Millionen-Ver-

mögens einsetzte. Ihr
Haus –eine Zwei-Mil-


